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Amtlicher Geil.
Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 6. und

7. September (Nr. 229 und 230) wurde die We,tcroerbreitun^
folgender Preherzcugnisse verboten:

«Das Ende eine« Zeitalters», Verlag: Albert Langen,
München I90tt.

«Elnrs ist not» (über die Staatsmacht), Veilag: Albert
Langen. München I80N.

«Die selbständige Ulrame» von Alex. SloropiS'Ioltuchow»
sllj. Diuckerei S. W. U.. W,hlar 19l7.

Heft 8 «Neue Wege», Verlag N G. Zbinden, Basel 1917.

Nichtamtlicher Geil.
Vcrhängung der Zwanqsverwaltung über feind-

lichen Besitz in Kram.
I m Grunde des § 1 der Gefamiministerialvcrord»

nung vom 29. Jul i 1916, N. (Y. Nl, Nr. 245, hat die
Landesregierung in ^aibach mit dem Erlasse vom ?len
August 1917, g. 2412/Mob., über erfolgte Ermächli-
guug seitens des l. l. Ackerbauministeriums über den in
Österreich befindliche!! Ncsitz der reichsitalienischen
Firma „Society anonima per industrie forestall di
Roma" mit dem Sitze in Vigaun sowie übcr das den
Erben nach dem französischen Staatsangehörigen Fürst
Camillo Jules de Polignae gehörige in den Steuer-
gemeinden Möschnach uxd ^tut des politischen Vezirkes
Radmnilnsdorf gelegene Wut Pudwein die Zwangs»
Verwaltung verhängt und für beide Betriebe den l. l.
Forstinsvellionslommisfär l. Klasse Ingenieur Anton
f i i v i c in ^aibach znm ^wang^verivalter bestellt.

Politische Uebersicht.
5!ai bach, 8. Ol tober.

I m Finanzausschüsse des Abgeorbneienhauscö stellte
Abg. Kuranba den Antrag auf Einsehung emes Snb»
tumilecs, das eine Enquete mit Fachleuten und Man»
nern der Wissenschaft über die beabsichtigte Einführung
einer Vermögensabgabe veranstalten solle. Eine Neihe
von Abgeordneten sprach sich für den Antrag unter der
Voraussetzling aus, daß hiedurch die Einführung der
Vermögensabgabe nicht verschleppt werde. Der Finanz,
minister begrüßte den Antrag und meinte, eine Ver-
mögensabgabe im eigentlichen Sinne des Wortcs käme
erst für das Ende des Krieges in Betracht, weil die
^age der Volkswirtschaft imd der ^inanzbedarf des
Staates erst dann überblick, werden lönntcn. — Der
Antrag Kurandas wurde einstimmig angenommen.

I m Flüchtlingslager Wagna hat sich am 4. d. M.
ein tragischer Vnrsall zugetragen, der auf folgenden
Tatbestand zurüclznsühren ist: Anläßlich der Verhaf.
tung eines Vnrschen, der sich bei der Anforderung eines
neuen Anzugcs renitent benommen und im weiteren
Verlaufe einen Funltionär des Lagers mit dem Mesfer
<iedr,ilit hat<e, würdrn — wie dic6 leider seit einiger
^eit gegen Wachpersoncn des Lagers schon mehrmals
der M l l war — die ihn eskortierenden (Gendarmen von
halbwüchsigen Jungen mit Steinen beworsen. Ein nn>
z^lner Gendarm, welcher diefen beiden zu Hilfe kommen
wollte, wurde ebenfalls durch Steinwürfc fo bedrängt,
daß er uach wiederholter vergeblicher Aufforderung, vom
Steinwersen abznlassen, und nach wiederholter Andro»
huug des Wafsengebrauches zur Fällung des Bajonelts
schritt. Als ailch dirs wirll>ngsl>>3 blieb und das Eleii>
wcrfl-n gegen ihn nntl'r (̂ ielcichicr forigcschl wurdo,
machte er schließlich von der Wasfc (^llnailch und traf

den elfjährigen Anton Pucli. Der Gendarm halte, wie
die ^bdnltion ergab, gegen de<i Buden gezielt und hie»
bei den augenbli^lich sich gerade bückenden Knaben löd»
lich getroffen. Der (hcndnrm war, wie erwähnt, bei die»
sem Vorfalle allein. Die Gerüchte, die vom Aufgebot der
gcfamten Lagergendarmerie nud von einer Revolte im
Lager fprechen, entbehren jeder Begründung.

Aus Bern, 7. Oltober, wird gemeldet: M i t der in-
nerpolitifchcn Lage starl beschäftigt, bespricht die Pa>
riser Presse die Nede des Grafen Czernin noch nicht,
ausgenommen drei Blatter, die zu ablehnenden Schluß»
folgernngen gelangen. „Journal des Dcbais" weist dar»
auf hin, ^slerreich'Ungarn habe seine ilriegsziele noch
nie angegeben. Man lenne sie heu'e noch nicht. I m
„Petit Parisicn" erllnrt Pichon: Ezernin sollte sich zu»
erst mit den Pangermanisten verständigen; er soll nicht
glauben, dir Entente sei naiv genug, auf einen Kunst»
lnisf hereinzufallen, der eine Spaltung der Alliierten
bezwecke. Elemencean behandell im, „homme enchaine"
(5zernins ^riedensbeflrebungen ironifch. Dieser ver»
geffe die Hauptsache, nämlich den Neg zum Ziele an»
zugeben.

Über die Vorgänge in 3l,chland liegen folgende
Nachrichten vor: Ans Helsingfors wird gemeldet: Der
Senat hat den Entwnrf für das neue politische System
in Finnland ausgearbeitet. E3 wird republitanifch sein.
Das Blatt „Tolse" teilt über die Grundregeln des
neuen Systems mit: Die gesetzgeberischen Funktionen
werden vom Landtage ausgeübt werden. Slaalsoucr»
Haupt wird der Präsident sein, der ans Grund des all«
gemeinen Stimmrechtes auf fünf Jahre gewählt wird.
Er wird die Minister ernennen, ocn vom Landtage be»
schlossenen Gesetzen seine Zustimmung erteilen, die hö»
hcren Beamten einsetzen und da5 Necht der Begnadi«
ssuna, habcn. Um die Beziehungen zwischen Nußlnnd und

Die Uöcknitze.
Roman von Ludwig Rohmann.

(Nachdruck Verb»!?».)

„Und es ist der klare Wille meines Vaters ge-
wesen, Herr Notar?"

„Der klare, unabänderliche Wille Ihres m Gott
ruhenden Vaters: Herr Konrad von Harlenstein soll
so lange die Geschäfte aus Gros;-Kostcrlitz nach eige-
nem Ermessen führen, als er selbst es will."

Sybille don Röcknitz sah den Noiar finster an.
«So! Und warum hat mein Vater oaö s« gewollt

Und angeordnet? Ich weiß nicht, was ich tun l.crdc;
aber wenn ich schon den Willen meines Vaters rc-
lpelticren soll, dann —"

Voglmann, der Notar, sah über die Vrillcnglä,cr
hinweg scharf zu Sybille hinüber.

„Wenn Sie den Villen respektieren? Ich ver-
kenne nicht, das; Sie die Herrin auf Kosterlit) ynd.
Betonen mich ich doch, das; der selige Herr der Mei-
nung war, es gebe gegen seinen Willen kein Wenn
und kein Aber. Er würde sonst vermutlich Verfügun-
gen anderer Art getroffen haben, die selnem Willen
unter allen Umständen Geltung verschafft haben
würden."

Sybille warf mit einer Bewegung abweisenden
Stolzes den Kopf zurück.

„Verfügungen welcher Art? Ich bin meines
Vaters einziges Kind Md die natürliche Erbin.
Abcr davon nachher. Wenn ich also schon den Willen
Meines Vaters respektieren soll. dann muft ich doch
sum mindesten wissen, welche Gründe ihn zu einer
lo ungewöhnlichen Masmahme gezwungen haben.
Nissen Sie etwas darüber?"

Vogtmann zuckle dic Achseln.
„Wollen Sie." sagte er ausweichend, „nicht

Vründc allgemeiner Art gelten lassen, die man wohl

als zwingend ansehen könnte? Die bösen Zeitläufte
zum Beispiel. Nas haben wir, was haben die Ac-
scher in Schlesien und im weiten Deutschland, was
haben Bürger und Bauern nicht schon darunter ge-
litten! Und jetzt wieder der Krieg in Rutzland, von
dem kein Mensch sagen kann, wie er ausgehen wird;
die Gärung überall bei uns, die uns jeden Tag in
einen Krieg mit den Franzosen hineintreiben tann,
wie alle Patrioten ihn mit heißer Sehnsucht wün-
schen. Wäre das nicht Grund genug, für eine geord-
nete Verwaltung in einer festen Hand Sorge zu
tragen?"

„Vielleicht!" Sybille lächelte ein wenig spöttisch.
„Sie vergessen dabei nur, das; mein Vater das alles
voraussehen tonnte. Der Krieg mit Rußland geyi>
uns nichts an, denn die Heere stehen zweihundert
Meilen von hier, und wir haben nicht einmal Durch-
zügc durch Schlesien gehabt. Das; der Ktrieg sich so-
lange hinziehen würde, hat memano annehmen kön-
nen, und an die Möglichkeit cines für Napoleon un-
günstigen Ausgcmgcs will man auch heute noch nicht
recht glauben. Mein Vater aucr ist nun zehn Wochen
tot und er konnte das noch weniger annehmen als
wir. Volle fünf Wochen ist die Todesnachricht von
Karlsruhe unterwegs gewesen; sechs Tage veigingen,
ehe ich abreisen lonnte, und oolle Mer Wochen bin
ich von Karlsruhe nach Glogau unterwegs gewesen.
Aber zugegeben, Ihre allgememni Gründe hätten
etwas für sich, so will mir doch scheinen, daiz mein
Vater es ruhig mir hätte überlassen dürfen, welche
Hilfe ich in so schweren Zeiten mir sichern wollte."

Ich mus; leider abermals widersprechen," sagte
Voqtmann ruhig. „Ich bitte zu bedenken, wi,: Sie
bis oatoHofdame bei der Frau Groyherzogm von
Baden gewesen sind. Nach memer unmcchqebenden
Meinung ist es sehr wohl zu verstehen, datz der gna-

dige Herr in dieser Tätigkeit keine ausreichend? Vor.
bereitung für den Veruf der Gut-cherrm l'un Groß-
Kosterlitz gesehen und darum vielleicht den Wunsch
gehabt hat, für eine geordnete Verwaltung des aro»
s;cn Familicnbesitzes Vorsorge zu treffen."

„Sie erlauben wohl," sagte Sybille kühl, „daß
ich Ihre in diesem Falle wirklich unmaßgebliche
Meinung nicht teile. Zunächst ist es doch mein Va-
ter selbst gewesen, der mir eine bessere Vorbereitung
versagt hat. Ich bin sein einziges Kind gewesen,
meine Mutter starb in jungen Jahren und mein
Vater hat anscheinend nie daran gedacht, eine neue
Ehe zu schließen. Was lag nun näher, als das', wir
uns innig aneinander schlössen? Daß er mich um
>sich litt, daß er mich so erzog, wie es für ein
Landfräulein gut und nützlich ist, daß er mich in
die Geschäfte der Verwaltung einfühlte, und mir
erlaubte, ihm eine Stütze zu sein? Als Kino mußt'
ich aus dem Hause, weit fort nach dem fremden
Kar'^nche und^ zu Leuten, die zwar entfernt vpr.
!vl:n0t waren, die aber nichts getan Hahen, mir di^
Heimat und die Liebe der Eltern zu ersetzen.
Mein Vater ist mir so vollständig verloren gew-s?n,
daß ich ihn später nur einmal und nur aus Stunden
in Karlsruhe sehen dürfte. Ich bin volle vi?r,vhn
Jahre nicht in Kosterlitz gewesen und unser? Korre»
spondcnz ist übcr trockene Verichte und Wendungen
schließlich nicht mehr hinausgekommen. So war mein
Vl.ter mir kaum mehr als .'in Begriff; so ha: er
selbst von mir eigentlich nur gewußt, daß ich am
Leben bin, und Sie werden zugeben, d'iß nach aN»'M
dem die Fürsorge, die Sie nun an Steff? der
Gründe ins Treffen führen, recht wenia morschem,
licl. ist."

(Fortsetzung folgt.)
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Finnland zu regeln, werden die gesetzgebenden Körper»
schaftcn der beiden Länder sich ins Einvernehmen zu
sehen haben. Nach der Verkündigung der Unabhängig,
keit wird der Landtag seine Vertreter für die Friedens»
lonferenz wählen. Nach dem Kriege wird Nußland seine
Truppen aus Finnland zurückziehen und alle Festun-
gen, die es gegenwärtig beseht hält, übergeben. — Aus
Stuckholm wird gemeldet: Das nengebildete iüdische
Preßbureau in Stockholm meldet. Die Vorbereitungen
zum Iudcnkongrcß in Nußland haben begonnen. Die
Versammlung hat den Zweck, die Forderungen der I u -
den an die russische Konstituante nnd an den Friedens»
kongreß der Mächte zu formulieren. Die Wahlen finden
Mitte Dezember statt. Alle Juden beiderlei Geschlechtes
sind wahlberechtigt. Das Programm des Kongresses
umfaßt die Ausarbeitung des Grundsatzes des nanona»
len Selbstbestimmungsrcchtes der Juden Nußlands, die
Bestimmung der Form des Ncchtes, Garantien für die
nationalen Minderheiten, die Festsetzung der Über»
gangsformcn, die Gemeindeorganisation der russischen
Iudenschaft und die Sicherstellung der bürgerlichen ur>d
nationalen Rechte der Juden in dem für unabhängig
erklärten Polen, in Palästina und in Nnmänien.

Lokal- und Provinzial-Nachrichten.
Wäsche für unsere Feldsoldaten.

Vom l. u. l. Generalstabsarzt T>r. Paul von Myldacz (Graz).

Eines der wichtigsten Bedürfnisse zur Erhallung der
Gesundheit unter unseren klimatischen Verhältnissen ist
die Leibwäsche. Als Mittelschicht zwischen der Haut und
der Oberklcidung trägt sie einerseits znr Negelung der
Körpertemperatur bei nnd hat anderseits die Ausdün»
stungcn und Ausscheidungen der Haut unmittelbar in
sich aufzunehmen. Nach längerem Tragen wird )ie Wä»
sche mit diesen Ausscheidungen gesättigt, kann ihrem
Zwecke nicht mehr entsprechen und muß gegen frische
Nasche ausgetauscht werden. Jeder empfindet die Wohl»
tat des Wäschewechsels am eigenen Leibe und würde sich
gewiß sehr unbehaglich fühlen, wenn er einmal, durch
äußere Umstände, gezwungen, den Wäschewechsel nicht
vollziehen könnte.

Nun stellen wir uns unsere heldenmütigen Krieger
im Fcidc vor! Wochen- und monatelang im Schlitzen»
graben der ununterbrochenen Einwirkung des Staubes
und Schmutzes jeder Art ausgesetzt, wird die Leibwäsche
überdies bei der überaus anstrengenden Kampftäiigkeit
vom Schweiße durchtränkt und infolge der heftigen Kür«
perbcwegungen abgenützt, zerrissen, zersetzt. Welche
Wonne für den Soldaten, wenn er die so verunrinigte,
durchschwitzte, zerrissene Wäsche durch eine frische er»
sehen kann!

Tcr Wäschebedarf bei der Armee im Felde ist un»
geheuer! Vishcr konnte demselben mit den Vorräten dl-r
Heeresverwaltung, mit den Erzeugnissen der Industrie
und mit den Liebesgaben der opferwilligen Vevöllerung
schlecht und recht entsprochen werden. Nun ist aber der
Zeitpunkt eingetreten, wo alle diese Bezugsquellen
zu versiegen drohen, wo der Ersatz des Verbrauchten,
die Anfertigung neuer Wäschesortcn infolge Erschöpfung
der im Inlande vorhanden gewesenen Rohstoffe und
Absperrung der Heimat vom ausländischen Handel zur
Unmöglichkeit zu werden sich anschickt. Trutz Anwendung
aller denkbaren Auskunflsmiltel wird es bald nicht
möglich sein, die so notwendige, so unentbehrliche Leib»
Wäsche den kämpfenden Kriegern zukommen zu lassen.

I n dieser bedrohlichen Situation ergeht vom Kriegs»
fürsorgeamte des Kriegsministeriums der eindringliche
Ruf an die Bevölkerung, aus den Vorräten des Privat»
besitzes entbehrliche Wäschestücke nnd Textilstoffe aller
Art , auch Kleidungsstücke, am Altar des Vaterlandes
darzubringen, um sie zur Erzeugung von Wäsche für
unsere braven Truppen zu verwenden. Wer könnte sû
hartherzig sein, sich dem Einfluffe diefes Aufrufes zu
entziehen? Wer wird nicht sofort alle seine Schränke,
Kasten und Kisten einer gründlichen Durchsuchung und
ausgiebigen Musterung unterziehen, um alles halbwegs
Entbehrliche auszusondern und für unsere Krieger zu
widmen?

Wir sind überzeugt, daß es nur einer einfachen
Überlegung bedarf, um jedermann die unabweisliche
Pflicht klar vor Augen zu stellen, sein Schcrslcm bei»
zutragen, um dem Mangel an Wäsche für unsere Feld»
foldaten abzuhelfen. Unsere an allen Fronten Helden»
mutig ausharrenden Vaterlandsvcrteidiger haben es
durch ihre über alles Lob erhabenen Leistungen wohl
verdient, daß die im Hinterlande ihr Leben in Sicher»
heit — wenn auch unter vielfachen Einschränkungen —
genießenden Mitbürger, die ja zu den Kriegern durch»
Wegs im Verhältnis der engsten Verwandtschaft stehen,
vor keinem Opfer zurückscheucn, um ihren Angehörigen
und Mitbürgern im Felde zu der so sehr erwünschten
und notwendigen Leibwäsche zu verhelfen. Insbesondere
mögen sich die Frauen dieser hochwichtigen Angelegen»

heil annehmen, da ihr sachverständiges Urteil am besten
entscheiden kann, was von dem Vorhandenen für den
in Nedc stehenden Hweck abgegeben werden kann. Nie»
mand ziehe sich zurück unter dem Vorwande, daß sein
kleiner Beitrag nicht ins Gewicht salle, eingedenk des
Satzes: „Aus .Hellern werden Kronen, aus Kronen
Mill ionen!"

Nicht minder dringend ist die Befriedigung des Ne»
darfes an Leib« und Bettwäsche für die vielen Tausende
von verwundeten und kranken Kriegern in den Heil»
anstalten im Felde und im Hinterlande. Hier ist die
Wäsche ein wichtiger Faktor znr Gesundung des Man»
nes, zur Wiederherstellung seiner Kampffähigkeit, fei»
ner Erwerbsfähigleit oder mindestens zur möglichsten
Heilung seiner Wunden und Krankheiten.

Also nochmals: A u f , I h r M i t b ü r g e r und
M i t b ü r g e r i n n e n ! G e d e n k e t der U n s r i g e n
an der F r o n t u n d i n den S p i t ä l e r n und
spendet , j e d e r u n d jede nach K r ä f t e n , Wä.
sche stücke, K l e i d e r u n d S t o f f r e s t e j e d e r
A r t u n d h a l t e t sie b e r e i t z u r A b h o l u n g
durch d ie h i e z u b e s t i m m t e n M i t t e l » u n d
B ü rgc r schü l e r I

von K a l t e n e g g e r zum zweitenmal die neuer-
liche Allerhöchste belobende Anerkennung bei Ver°
leihung der Schwerter, dem Landsturmoberarzt
Dr . Hugo S c h ü l l e r beim Reservcspital Nr. 4 in
Laibach die Allerhöchste belobende Anerkennung be-
tnnntgegeoen werde.

- lxiu Gunsten unserer derwundelen Helden) ver»
pachte ich im Oktober, November und Dezember 1917
meine in St. Anna am Loibl in Krnin gelegenen Jag»
den, und zwar unter folgenden Bedingungen: Abschuß
von je einem Gcmsbock und einer Geligciß zusammen
l25l) K, Abschuß von je einem Alpensteinbock scapra
Ibex) 12.500 K. Es werden 20 Gemsböcke, 20 Gems-
geißen und 2 Alpenstcinböcte zum Abschuß freigestellt.
Das Wild verbleibt der Herrschaft, Gehörn und GemK»
bart dem Jäger. Wohnung im Jagdschluß umsonst, für
Kost ist per Tag und Person dem Förster, dessen Frau
erstklassige Köchin ist, <!0 l< zu zahlen. Dem Jagdperso«
nal pro Gemse 4U K, pro Steinbock 100 X Schußgeld.
Die für die Pachtting eingehenden Varbcträge werden
nach Abzug von fünf Prozent für die Armen von Sankt
Anna zur Verfügung des Herrn Pfarrers, zur Hälfte
Seiner l. und l. Hoheit dem Herrn Generalobersten

Deutlche
im Pusland!

Die neue
Kriegsanleihe

wird gezeichnet vom
19. September bis

18. Oktober
1917

— (Kriegsauszeichnungen.) Seine Majestät der
'Ka iser hat verliehen: dem Hauptmann des Geb-
SchR 2, Kommandanten der Hochgebirgskompame
Nr. 11 Johann R o j n i k den Orden der Eisernen
Krone 3. Kl. mit der Kriegsdekoration und den
Schwertern: dem Honved-Negimcntsarzt auf
Krieasdaucr Dr. Samuel I r i t z beim - Re-
servespital Nr. 4 in Laibach das Ritterkreuz des
ssranz Josef-Ordens mit der Kriegsdekoration; dem
Oberleutnant des DN 5 Tassilo Freiherrn von
W i m m e r s P e r a . sowie den Neservcleutnanten des
GcbSchN 2 bei der Hochgebirgskompanie 11 Ferdi-
nant K v a s und Hermann I a h n das Militärver-
dienstkreuz 3. Kl . mit der Kricgsdckoration und den
Schwestern; dem Neservelcutnant desIR 17 Jo-
hann N a m o v ö das Goldene Vcrdicnstkrcuz mit
der Krone am Bande der Tapferkeitsmedaillc; dem
Nescrvc-Pharmazeutenfähnrich der Sanitätsstamm«
kompanie 8 in Laibach Johann I u r k o v i 6 das
Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tavfcrkeits-
medaille. Weiters hat Seine Majestät anbefohlen,
daß dem Neserveleutnant des FHR 28 Paul Ritter

Erzherzog Joses, zur Hälfte Sr. Nxzellenz dem Herrn
Generalobersten von Voroeviö sür unter der Führung
dieser Heerführer verwundete Soldaten z,,r Verfügung

! gestellt/ Varon Friedrich V o r n , Neichstagsabgeorb»
neter, Budapest, V I . , Ändrassy ut l32.

— lzlrieaöblindenfürsorge.) Anläßlich des Tudeö del
Herrn Oberarztes T r . Karl Emanuel Kramer haben
die Herren Offiziere und Militärbcamten des mcs'aen
Garnisonsspilalcs anstatt eines Kranzes der Hr,u G<"
ncralstabsarztengemahlin Emma Geduldiger p,it dcr
Widmung „für unterstützungsbedürftige Kriegölilil >̂  in
den ^albacher Militärspitälern" den Betrag vo:i 5'. i<
znlmnmcn lassen. Dem gleichen Zwecke hat H^cr Groß«
tnundbesiher Alexander M a j c e n eine Epend? nmi
WO X gewidmet.

— lGebenlspenbe.) H«M Oberpostverwalter Ku»
r e n t hat in freundschaftlichem Gedenken an Herrn
Oberpostlontrollor I . Stussiner unserer Administration
den Netrag von 20 l< sür den Witwen» und Waisen-
fonds gefallener krainischer Krieger übermittelt.

—' (Wilbabschuß.) I n letzter Zeit wurden zahlreiche
Klagen über ungewöhnliche SchäbigmMn laut, bie in vev»
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schicdcnen (Essenden durch das starlc lilierhaildnehnien de3
WildstandcK an den Kulturen verursacht lverdrn. Der
gleiche Gegenstand l>it auch während der lchlen Tagung
des Äligeorduete,nl>auses den Gegenstand mehrfacher Inter-
pellationen gebildet lind wurde, ^cnso von der Tageopresse
wiederholt erörtert. Angesichts der besonderen Äeachtling,
die der Pflege der Kulwren vom Standpunkte der Ver-
sorgung des HeereS und der aesamtc» Bevölkerung zu-
lumml, hat d<is Ackerbaumimslerilun lx'reits im Jahre1U15
einer entsprechenden Rogeluna. des Wildstnndes seine be-
sondere Aufmcrlsamleit zugelvendel und Mahnahlnen ge-
troffen,, durch die einerseits jede Schädigung der Fell»«
fruchte durch Nberhegunaeni hintannehcrlten und anderseits
auch das Wi ld in höherem Mähe zur Approvisionierung
der ^vö l teruug herangezogen! werden sollte. So wurden
bereits im Jahre 1U15 die politischen ^andesstellen ange-
wiesen, einen angemessenen Wildabschus; zu I>e>oilligen, Ali-
schuhaufträge zu erteilen und Verkürzungen, der geschlichen
Schonzeit im weitestem Viahe eiirtreten zu lassen, insoferne
solck)c Maßnahinen notwendig und nach den gellenden ge-
setzlichen Bestimmungen zlllässig erscheinen. Dieser Ällftra^g
wurde, den politischen ^andcöstellen sowohl im Jahre. 1U16
als auch neuerlich vor kurzer Zeit in Ermneruna. gebracht
und es lmirden diese, bei diesem Anlasse überdies angewie-
sen, <nich dort, >oo — wie zum ^ i sp ie l in Böhmen - das
dorr geltende Iagdgeseh eiile Handl>al>e zur Anordnung
rmes Wildabschusses nicht bietet, durch geeignete Einfluß«
> ahme auf die Jagdbesiher oder im Sinne der Minister ia l
Verordnung vom Äi. Apri l I9 l?. R.-G..BI. Nr. 185. be-
treffend die Regelung deö WildverlehreS, auf eine ent-
sprechende Reduzierung des Wildstandes zu dringen.
(^leichzeUlg wurden die politischen i^audcöstellen angewie-
fe„, insbesondere gegen jene Iagdbi,'siher vorzugehen, die
unter Hinweis auf die durch diese Ministerialverordnung
festgesetzten, ihnen «ngeblich zu niedrig erscheinenden Höchst-
preise für Wildbret und in der ENvarlung. dcch es zu dc'm
in dieser Verordnung vorgesehenen behörblia>n Abschüsse
angesichts der voraussia)tlicl)en grossen Schwierigtoilen
lmrm kommen werde, die Vornahm? eines alisreichenden
Wildabschusses bisher vorsätzlich abgelehnt haben. Es ist
zu erwarten, das; dicse Maßnahmen den beabsichtigten
ŵeck voll errcichelr und den Veschnx-rdcn ,n dcr eingangs

erwähnten Richtung in weitreichenden Mähe abhelfen
iucrden.

- iIbeniilätslavten sür in îaibach wohnhafte
^lüchtlin.qe.j Alle Flüchtlinge, die um Anweisung dcr
^lüchtliugslmterstichuug vor den, 1. Otwber l. I . an»
gesucht haben und sich noch nichl im Vesihe ihrcr Ideu»
titätslarleu befinden, werden aufgefordert, m o r g e n
auf dem Sladtinagistrate, ,''>immer 5, gegenüber deu Ae-
ratungssaale, zu erscheinen, widrigenfalls sie die flücht-
lingsiillterslühlmg sür den Monat Ültober nichl mehr
ausbezahlt erhallen. — Die gelegentlich der Angabe
oer Ideutitatslarte» in der vorigen Woche erfolgte Vor»
ladling einiger Parteien bleibt o.idnrch unberührt.

- (Die Auszahlung I'er Militiirbequnrticrungsge»
bühren) beginnt <nlf dem Lnivacher Stadtnmgistüate
wieder Dienstag den IN. 57llober !<:i ikidtischen Mil i tär-
bequartieimigsamte (RathauSftlah Nr. 27, drittcr Stock),
und zwar: für Parteien im 1. Stadtbezirke (Potja,^
bezirk) und für den I I . Stadtbezirk (NathausMtz,
Lllter Martt, Karlstädtcr und Uuterkrainer Stiahe»
Dienstag den l6. Ol l . ; sür den I I I . Stadlbezirl lTirnmi
und Gradi^e bis zur Franz Iosefsttahe) Mituvoch den
17. Oktober; für die Gassen zwischen der Pre^ereugasse,
dcr Fnanz Iosefstraße, NIlUvcisstrahe, Südbahnstlraße
und Miklu-iGraße Donnerstag den l8. Ol l . ; für den
IV. Stadtbezirk (St. Petersbezirk und Udmat östlich von
^ r Miilo.^<strahe Freitag den 19. Ottober; Samtziag
den 20. Oktober stir Uuter.«i^ka und sür alle jene, die
" " den genannten Tagen am Erscheinen verhindert wa-
N'n. Die Auszahlungen erfolgen von :̂  bis ^ 6 Uhr nach-
Mittags; die Parteien werden ersncht, sich strenge an
diese Bestimmungen zu halten.

- <Tpeckabssabc.j Die Abgabe von Spec! unler die
Bewohner des vierten Nezirles lunsjle gestern unter»
bleiben, weil die Abgalx' lion Cchnieinen nicht <rsolgt
war. Der Zeitpunkt der Abgabe wird rechtzeitig velmmt-
stegeben werden.

- jTbstabssabe.) Die städtische Approvisimuerimg
^vird heute nachmittags in der klnabenvoltsschuie ln dcr
^mnenslWisse auf gelbe Legitimationen <.' Obsl ui sol>
^nder Ordnung abgeben: von 2 bis halb A Uhr
Ar. 2201—2300, vvn halb 3 bis 3 Uhr Nr. 2301 bis
^00, von 3 bis halb 4 Uhr Nr. 2401 bis zum Ende.

Hieraus erfolgt die Obstabgabe aus die gelben und
toten Legitimationen V̂ in nachstehender Ordnung: vuu
l)alb 4 bis 4 Uhr alle gelben Legitimationen ^ , von 4
bis halb 5 Uhr die ruten Legitimationen ^ Nr. 1-100,
lwn halb 5 bis 5 Uhr Nr. 101 bis zum Ende. Jede Per-
suu erhält ein Kilogramm zu 40 ! i .

- l̂ lcijchnbssnbc.j Die städtische Apvroviswnierung
wird heute nachmittags in der Iosesilirche Fleisch aus
die gelben Legitimationen L abgeben. Reihenfolge: von
hnlb 2 bis 2'Uhr Nr. i - 200 / .wn 2 biS halb^3 Uhr

Nr. 201—40!', von halb 3 bis 3 Uhr Nr. 401—KW,
von 3 bis halb 4 Uhr Nr. 601—800, von halb 4 bis
4 Uhr Nr. 801 — 1000, von 4 bis halb 5 Uhr Nr. 1001
bis 1200, von halb 5 bis 5 Uhr Nr. 1201 — 1400, von
5i bis halb 6 Uhr Nr. 1401 bis zum Ende. Das K i l o
granun lostet 2 l<.

— lM.qade von Taucrtraut.l Die städtische Avpiuvi-
sionieruug wird morgen in der Insesitirche aus die
roten Legitimationen ohne ^ Nr. 601 bis zum (tnde
Sauertraut abgeben. Reihenfolge: von 8 bis 9 Uhr
Nr. 601—800,' von U bis 10 Uhr Nr. 801 bis zum
Ende. — Hierauf erfvlgl von 10 bis 11 Uhr die Abgabe
von Sauerlraut auf die roten Legitimation?» .V Jede
Person erhält ein Kilogramm, doch steht es chr srei, auch
weniger zu nehmen. l a s Kilogramm tostet 80 li,

— l^rdäpjelllb.qabe.) Die städtische Approvisionie-
rung wird morgen unter die Bewohner des sechsten Bc-
zirles aus die neuen Anweisungen Erdäpfel verteilen.
Reihenfolge: vormittags von 8 lns 9 Uhr Nr. 1-200,
von 9 bis 10 Uhr Nr. 201—400, von 10 bis 1t Uhr
Nr. 401—600; uachmillags von 2 bis 3 Uhr Nr. 601
bis 800, von 3 bis 4 Uhr Nr. 801—1000, von 4 bis
5 Uhr Nr. 1001 bis zum Eiwe. Aus jede Person entfal-
len drei Kilogramm zu 30 lt.

— iDic städtische Approlnsionierungl verteilt, so-
lange ihr Warenvorrat reich«, Ainoeijlingen aus Weize:i»
grieß für Kinder unter drei Jahre:, an jedem Dienstag,
aus Haserreis und Hafermehl für stillende Mütter an
jedem Mittwoch und Mehl auf Grund ärztlichen Zeug.
nisses au jedem Freitag im städtischen Beralungssaale.
Amtssluuden vou 9 Uhi vormittags bis 12 Uhr mittags.

— (Aufnahme vo» 2taati»l>ahnt»cam<cnanwnltcrn.)
Mi l 1. Jänner lUI« loerdcn für den Bereich der t. k.
Staatöeisenbahnverlualwng (mit Ausnahme der Bezirk der
t.t.Staalslmhndirellioncn Kralau, Lemberg und Stanislau
und der l. t. Betriebsleitung (5zcrnowitz) einige Beamten-
<ln,wärlcr ausgenominen. Belverl^r lM>en ihre êsu<l>e bis
längstens l«. Oltober I. I . bei einer beliebigen t. t. Tlaats'
bahndirettioil einzureichen und durch Urlmiden, die Er-
füllunn. der nachstehenden AufnahmsbcdinguiMn nnchzu-
»veisen: 1.) ein Älter Mischen 1? und 35 Jahren «durch
Tauf- oder Geburtsschein) ; 2.) die österreichische Staats-
bürgerschaft l,dnrch Heimalöschein); 3.) cin ehrenhaftes
Vorleben (durch amtliches lleumundzcua.nis aus jüngster
Zeit); 4.) den erfolgreichen Vesnch einer Mittelschule,
deren Reise» oder Abgairgszcugnis das Einjährig-Frciwil-
ligonoccht uerlciHt ^durch Vorwge des Neifc« oder Ab-
gangszeugnisses und der Haibjahreszeugnisse alls den
letzten zwei Schuljahren vor Absoluioruna, der betreffenden
Anstalt) -, 5.) die volle körperliche Eignung für den aus-
führenden (5isenbahndicnst (loas durch bahnärztliche Unter-
suchung festgestellt wird); 6.) dic Kenntnis der dclltschcn
Dienstsprachc in Wort ulld Schrift und jc nach Bedarf auch
einer zweiten Landessprache i durch Schlll. oder Prüfnngs-
zeuss»isse). Die ftir tvn D!enstncdr<i,ilch hinreicl^ndc ^cihig-
leit des (Ncbrouchcij dcr deuischci Vi<-i ist spräche wird durch
eine formlose Prüfl ing festgestellt, die von Beamten der
St<i<i<öeisenlxihnver>ixili!ing abgenommen wird. Veloerbcr.
oie allen diesen Anforderungen entsprechen und liolllomnicn
milibärdienstfrei, sind, worden, mit dnn Dicnstrange vom
l . Jänner 1918 nnd einem vom Tage des Dienstantrittes
za'hlbaren Adjutum von monatlich 5s» X und der entfallen-
den Tcnerungsznlage von monatlich mindestens 50 K nnd
höchstens 95 X aufgenommen. Bewerbern, die allen Än>-
fordcrunaen entsprechen, jedoch nicht mililärdicnstfrei sind,
wird die Aufnahme mit dem gleichen Range und den glei,
cl>cn Bezügen unter dcr Bedingung zugesagt, dah ihre Enl«
Hebung von dcr Militärdienstleistung seitens der znständi.
gen Militärbehörde bewilligt wird. Die aufgenommenem
Bewerber werden zur fuchliclM Ausbildung einer Eisen«
bahnfachschnle zugewiesen, deren Standout zugleich als ihr
erster Dienstorl im Sinne der Dienstordnung anzusehen
sein wird. An dieser Schule haben die Veamlellnnwärter
die vorgeschriebenen Prüfungen abzulegen und erhalten
nach Ablegung der Fachvrüfung auö dein Telegraphen-.
Fernsprcch. und Sichcrungsdienste (drei Monate nach Ein-
tr i t t) das erhöhte Ädjutnm von 60 X monatlich unter
gleichzeitiger Ernennuilg zu Bcamteuaspiranlen. Nach er-
folgrcicher Vollendung dcr Eiscnbahnfachschule l>abon diefc
Beamtenaspiranten noch eine dreimonatige Einschulung im
Verlehrsdienstc durchzumaa>n und dic praftische Verlchrs-
prüfling abzulegen, worauf ihr Adjutum (unter Fortbczug
der Teuerungszulage) auf 10U X monatlich erhöht wird.
Die Ernennung zu Beamten der lN. Dienstflasse mit einem
(schalte von jährlich 1600 X und dein festgesetzten Woh.
nungögelde wird bei zufriedenstellender Dienstleistung
binnen drei Jahren nach dem 1. Jänner 1918 durchgeführt
werden. Das Dienstverhältnis zur Staatscisenbahnberwal-
tllng kmn jedoch noch innerhalb fünf Jahren von, Tage der
Ernennung zum Beamten der 10. Diensttlasse durch KÜN'
digung jederzeit aufgelöst lverden.

— lAbsPensohlenvcrsieigcrun.q.j Hiemit U'erdei, die
Landwirte auf die in unserer heuligen Nummer ver-
üssentlichte Kundmachung des l. und s. Pferdeselddepols
(Spitals) Nr. 66 und 67 aufmertjam gcmachl.

— <Todesjall.j Am verflossenem Samstag abends ist
in Laibach der Iubr lpr iester Herr Heinrich D ? j a l ,
fürstbischöflicher geistlicher Nat lmd Pfar rer in Nuhe,
im Älter vou 7? Jahren gestorben. Cr hatte als Kaplo.i
in Dole bei ^ i l t a i , Natschach bei ^teinbrüct, H^ochsirier
^eislrij,'., Billichgraz und in ^jeier, als 5turat in B u -
danje und schließlich von 1881 bis !911 als Äurat , lxzw.
als Pfar rer in ^berseld bei Wippach gewirkt. Der nun»
mehr Verblichene beschäftigte sich ,n seinen Mußestun,
den gerne mit der Malerei und schuf u. a. das A l ia rb i ld
sür die Pfarrkirche in Wocheiner Feistritz fuwie mchrere
Altarbi lder für Kirchen im Wivpach'Tale.

TaS nroße zweistimdine Schla«erplonramm im itino
..Zentral" in» Lanbcotl,eater lhcute um hall, 5, halb 7 und
l>alb <̂  Uhr abends). I m ,Uino ..Central" i,n Landesthea-ter
wird heute der neuefte Albert Vassermann-Film vorgeführt.
Er betitelt sich „Du s,llft leine anderen Götter haben.. ."
und rührt von der (55attin Nassermanns, von Else Schifs
her. Dcr F i lm unterscheidet sich vorteilhaft von den Durch-
schnitlefilmen, da er vernünftiger ist, aber trotzdem zug-
kräftig, da Herr Bassermalm mit der strotzten Elcgai^ den
seriösen Künstler darstellt. Zwei prächtig wicdcrgeyebene
Typen: .«Hans Muff, den (Henernlmusitdireitor und 5lonlpo.

Histen (Albert Bassermann), und seinen Vater <Wilhelm
Dicgelmann» ein! nicht nur das Blut, sondern auch datz
gleiäie Verständnis zu ihrer Kunst, dcr Musil. Dem Vater
verschönt sie den Lebensabend, den» Sohn ist sie alles, steht
sie höher als die Liebe. Ihretwegen entsaft er dcr Sängerin
Ingeborg Meding sAnni Burg) und später seiner sinnigen
Verwandten Luise sEIse Basfermmm,. Seine tiefangelegte,
vornehme Künstlernatur vcrmoclite sich jedoch nicht dein
Leibrciz< dcr temperameinitvollen, Hingabe einer DoriK
Schneider (Hauni Weitzc) zu entziehen. Von übervollem
Herzen ohne Wemütsticfe, verletzt sie den Mann» und
Künstler. Er l>efreit fich von den Fesseln, die seiner un-
würdig und l>eschrcilet allein den steilen, aber reinen Weg
nach oben. Hanni Weihe tönt fcui ab, ihre sichere Heichn>lu^
ihres Nollencharaticrs ist besonders ancrlcnnensloeil.
Basfcrmann als Träger der Hauptrolle, Wilhelm Dicgel-
mann ulld Eise Schiff vervollständigen die Glanzleistllng
der hier gebotenen Darstellungslunst. Die Regie bringt
künstlerische Bilder und gibt dem Ganzen einen vollendeten
Rahmen. Dazu spielt Kino „Central" das seine Lustspiel
von Franz Hofcr „Der Thealerprinz". Ebenso reizend loie
die Haudllmg ist auch die Künstlerin Leo Palis in der Dar-
stellung des Kolutei;ä^nt', das sie mit ungeheuer liebens«
würdiger Unbefangenheit und enizückenidcr Schelmerei bei«
törpert. Der Kriegsliericht ist mit dem großartigen Kriegs«
f i lm „E in heißer zlampstaa. in dcr llhampagne" und der
neuesten Tascha- und Meßtcr-Woche iDer Kaiser in T i ro l .
>lriegsberichle aus dein Westen) vertreten. Wir machen noch
besonders auf den Fi lm „(5in heißer Nampflaa. in der
l<hampanne" alifmertsain. Es ist dies ein äußerst inter»
es'antrr Kriegsfilm, dcr uns mitten in das heis'>c Ringen
des >lrieges fül iN. Die Aufnahmen siild solvohl in fach.
licher als auch in pholotechnisa>r Hinsicht ausgezeichnet und
dicte7l> wie viel auch auf diesem Gebiete schon gebracht
wurde, ^ieues und Interessa-ntes. Der Fi lm besteht <ms
^»lioi !deilei,, dcrcn erster u„s einen Kampf ill den Lüften,
der zweite den Kampf zu L<nide gligl. ^ „ r ^-«chtuna:
Heute DicnStaa, moraen Mittwoch und Donnerstag, jeden
Tnn „ur drei Vorstellungen, um halb 5,, halb 7 und halb «
Uhr abends. Vorführungsdnucr zivei Stunden.

.^ino Ideal. Proqramm für heute den 9. Oktober:
«Weihe Mchte" oder „Fedora", groß?s Trama in liier
Alten nach dem Ttücl von Viltor Cardou. Außerdem
uoch der ^ustspielschlasser „Bräutigam als Nraut" in
drei Altcn mit Nita (Ilairmout, und allerneuesle Kriegs»
Wochenberichte. Dieses Progrannn dauert bis Donners-
laa, den 11. Olwber. Vorstellunqcn ab ^ Uhr. Nicht ge.
eiqnet. Uino Ideal.

Der Krieg.
Telegramme de5 l . l . Telegraphen »Korrespondenz'

Vureaus.

Österreich-Ungarn.
Von den Kriegsschauplätzen.

Wien, tt. 5stober. Amtlich wird verlautbart:
8. Olwber.

Am ^sonzo lebte an einzelnen Stellen das Ar t i l -
leriefeuer slarler auf. Vesoudere Steigerung ersuhr es
auf der Hochfläche von Baiusizzn.^eiliqensseist. Hu In»
fanlerielampsen lam es nur im (Nabriele.Abschmtt, wo
mitternachts italienische Vorstöße abgewiesen wurden.

Sonst nirgends besondere ^reignifse.

Der Chef des Generalstabes.

Wien, ft. ^ In'i'ei. Aus dem Nriegspresseqimrlier
wird gemeldet: Italienischer Kriegsschauplatz: Vc'n
Tolmein bis zum Karst lebte gestern Minen- und N'
tillerieseuer aller Kaliber in größerem Maße a,,f U"
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manchen Stellen des Vainsi,M«Plateaus steigere es
sich bis zum Trommelfeuer. I m Aabrielc-Abschnitt ha»
ben wir Patrouillencmgriffe durch ^euer abgeschlagen.
Um Mitternacht kam es bei einem Vorstoße der italic»
nischen Truppen zu einen» Infanlerietamps, der mit dem
Zurückweichen der Truppen Cadornas endete. An der
Südtiroler Front unternähme»« die Italiener einen An.
griff gegen den vorgeschobenen Posten unserer Stellung
auf der Oostabella. Er wurde abgewiesen. — Östlicher
Kriegsschauplatz: - I n der Bukowina wurde gestern
nachts eine vorgeschobene Feldwache unserer Truppen
unter starker Artillericunterstülmxq uun einigen russi«
schen Kompanien - anssegrifsen/ Dieser Vorstuß wurde
teils durch unsere Artillerie, teils im Nahtampfe zurück,
geschlagen, wobei die Nüssen äuszorft enipfindliche Ver»
luste erlitten. Etwa 100 Gewehre nnd sonstiges Mate.
rial blieb im unseren Händen. - Sildöstlicher Kriegs«
schaupkch: -GeMnlel an der Vojnsa.

Deutsches «eich.
Von den Kriegsjchauvlätzeu.

V « « « / « . Oktober. Das Wolfs. Bureau meldet!
Großes chaupknlartier, 8. Oktober:

Westlicher Kriegsschiltlplllh:
Heeresgruppe des Kronprinzen Nupprecht von Bayern:

Die Kcunpftätigleit in Flandern lebte gestern von
Mittag bis zum Abend zwischen de>n Houthoulster Walde
und der Straße Menin-Ipern erheblich auf- Startes
Trommelfeuer ging engliftt)en Teilangriffen voran, die
sich gegen einzelne Abschnitte der Kampffront entwickel-
ten. Die vom Gegner angesetzten Slurmtruppen kamen
nirgends vorwärts. Unser Abwehrfeuer hielt sie im
Trichterfeld« nieder.

Heeresgruppe tzes Deutschen Kronprinz«,:
Zu'beiden Seitett der Straße Lasin.Soissons wurde

der Nrl'illcrielampf zwischen dem Aillcttr.Grunde und
der Hochffiiche südlich von Paigny mil großer Heftigkeit
geführt. Abends stießen bei Vaurailton mehrere fran-
zösische'Konipanien vor. Sie wurd?n durch Feuer zurück»
gewiesen.'

Östlich'der Maas lag stark/s ^eüer auf unseren
Stellungen und deren HintvraMnde zwischen Samn.
gnieux und Bozonvaur. Die Wirkung unserer Är:illerie
unterband einen südwestlich von ^THiavmvnt s,ch vor-
bereiterlden Aügriff Iber > Franzosen.'

Auf dem östttcheil 'Kriegsschnuplllhe "und an der
mazedonisthea Front leine größere ttctmpfhnndlungen.

Der- Erstei'Genera iauartiermeister:
von> Ü u l>e>n2ovf f.

Nellni, 6. Oktober Das Wolfs'Bureau meldet:
6. Oktober, abendsl

I m Westen nur an der flandrischen Front Feuer»
kämpf wechselnder Starke.

I m Often nichts von Bedenttlw^

DieV^ute wpWef t rnsü^ lznN' i is G«pten,d,s.

Nerlw, 8.'Oktober. ' Das Wolff-Bürrau meldet-
Die deutsche Heeresleitung gibt die gewaltige Zahl der
an der Mft f ront gemachten Gefangenen und der einge-
brachten Veute für Ju l i bis September bekannt, wor»
aus klär hervorgeht, daß tzindenburg troh der Defensiv»
taktik an diesem Front ungeheure Erfolge erzielte. Ins»
gesamt sind von den Heeresgruppen Kronprinz Rup»
precht, Deutscher Kronprinz und Herzog Albrecht nicht
weniger als 337 Offiziere und 13.512 Mann als Ge-
fangene eingebracht worden, 14 Minenwerf« und 483
Maschinengewehre fielen in deutsche Hände, ferner wur-
den vier Geschütze und elf feindliche Flugzeug« erbeutet.

Die OffiziersVerlusle der Engländer.

»e«W, 6. Oltcke?. Tas WlMVureau meldet: Die
ungeheuren blutigen Verluste der Gnhländcr bei ihrem er.
yÄmiblasen Entscheidun«Hlamp<f̂ m 4. Olwb« bestätigen
sich. Eine öffentliche Zusammenstellung de^ englischen Ver«
luste ergibt, txrh die Vertust« der̂ ssrotzen dämpfe nn> August
und September über di« M<rhen hoch-stetvesen sein müssen.
So betruft die Hahl gefallener, verwundeter und verminter
Offiziere an- einem Tag« 511. am a<n>dcren Tage über 4(X).
Diese Zahlen bedeuten die g-röhtcn Offiziersverluste, die
während deK ganzen Kr'ivaeK an einzelnen, Tagen gemeldet
wurden.

T>erN»ich«ll«»zl<r üo«r Nlrznlässige Agilaiionen.
I m Hauptausschusie>es deutschen >1lc,chstages fühlte

gestern Reichskanzler Dr. Michaelis bezüglich der Klage,
daß Beamte in unzulässiger Weise Propaganda zu Gun-
sten der Vaterlandspartei getriebn hätten, a»»s, daß für
alle Beamten polnische Gssmnunasfreiheit gelte u.id daß
sie jede^ Partei ai^ehören könnte», sofern sie nicht
staatsgesährlich -sei. E r - » ü n M nicht, da-h- von. seilen dcr

Vorgesetzten ein Druck nach irgcnd ciner Nichtung hin
gegen die Nachgeordneten Stellen ausgeübt werde. Diese
Grundsätze gälten auch gegenüber der Vaterlandspartei,
und er sei willens, die Einhaltung dieser Grundsätze zu
überwachen. Auch im Heere we^de jede politische Agi-
tat'ion ausgeschlossen. Der Reichskanzler bedauerte, daß
das gegenseitige Zutrauen zum besten Willen in den
Kampf der Meinungen in den Hintergrund getreten sei.
Dies habe eine Form der gegenseitigen Agitation gc»
zeitigt, die er auf das tiefste bedauere. Möchten doch die
Vertreter der auseinanderstrebe:ioen Meinungen sich
aber vor Augen hallen, daß m der Tat nicht die Äe-
lonung der Gegensätze in den Wegen und in den Mil»
teln das Entscheidende ist, sondern das Einheitliche und
Gemeinsame in den Zielen." — Wie das Wolff-Burem»
meldet, hat sich nach den Erklärungen des Neichstanz-
lers sowie nach einer Neoe des Kriegsministers <<nd des
Staatssekretärs Dr. v. Helfferich die Lage derurt ge-
klärt, daß gegenwärtig von einer Krise nicht mehr ge-
sprochcn werden kann.

Neue Feinde.
Lima, 7. Oktober. lAgence Havas.) Der Kongreß

von P e r u hat mit 105 gegen 6 Stimmen den von dc.r
Regierung beantragten Abbruch der Beziehungen zu
Deutschland beschlossen.

Nerlin, 8. Oktober. Das Wolff<Nureau meldet: Dem
Reuter<Vureau zufolge hat sich dcr peruanische Kon»
greß für den Abbruch der politischen Beziehungen mit
Deutschland ausgesprochen. Diefc Nachricht hängt offen»
bar mit der Reklamation der peruanischen Ncgiermig
wegen des peruanischen Seglers „Lorton" zusammen,
der von deutschen Unterseebooten wegen Beförderung
von Konterbande beschlagnahmt und gemäß den Ne>
geln des Kreuzerkrieges unter Netlnng von Menschen-
leben versenkt worden war. Di«: peruanische Regierung
forderte, wegen dieser Maßnähmen oyneweiteres Genug'
tuung und Schadenersatz. Die deutsche Regierung hielt
daran fest. daß die Fraqe zunächst im ordentlichen Pr i -
senvcrfahren entschieden werden müsse, erklärte sich aber
gleichzeitig bereit, nach Beendigung des Verfahrens cl»
waige völkerrechtliche Einwendungen der peruanischen
Regisruug gegen die Entscheidung diplomatisch ?,u cr-
örtcrn.

Montevideo, 7. Oktober. Mgcnce Havas.j Die Kc'.m<
mcr nahm mit 74 gegen 23 Stimmen den Abbruch der
Beziehungen zwischen U r u g u a y und Deutschland cm.
Der Senat beschloß ihn mit 73 gegen 8 Stimmen.

Italien.
Ü»««»anbini über die sfterreichischen unb die italienischen

, - itriegsziele.

Lug»«»/ 8. Okbober. Der i.tâ i>en'ische ProftHgan-oainini-
ster Commanoim hie>lt in Cefenu einc Rede über die Not-
loenldissteit der VeNxlhrunst oc,r kriegerische» Widerstands-
traft.-Die Feinde.wünlschcnl die sofortige Aufnahme diplo-
matisä^er Verhandlungen', aber -der Vier»x:rband und bcsan-
ders I ta l ien lassen sich nicht einfanae« ui^d senkn, nicht
die Waffen. Österreich»Ungarn scheine folgendes erreichen
zu wall«»»: einen, anmxionsioson Frieden mit Nußkrno, den
Besitz'deö Lovien. dre Vormui^dschaft üb« Allxvnicn, das
Vctichwindcn Montenegros, die Freiheit dcr, Doilaumün«
dunacn, dirclt«Vcrbinouna mit Bulgarien mrd eine (^ara»>.
tie seitens Serbiens. I ta l ien hinaessen> wolle die, il>m dl̂ rch
<Z>en>alt entrissenen unterdrücltelr Söhne wieder a>n, <sich
brinnel, und darum die. Länder, welche daö sichtliche Zeichen
des I tal ienerwms tragen, ^nruckfivaebe« haben, serner einc
lijaoanti« für die Freiheit, senieö Moores, Sicherung t>co
Vedliryunssoy seinev Existenz u.ni» seiner fortschreichellden
Entwicklung.

Äufhebun« her Gre«zsp««e.

Lu<,n«,^ 7. Oltober. Die tt^tiemfcheGr^nTsperre ist
wieder aufgehoben wonder

Der See- und der Luftkrieg.
Gril Lnstanffriff auf <5allaroi

Wien, 8. Oktober. Aus dem «riegspressequarticr
wird gemeldet: I m Berichte dcs italienischen Gcl'.eral»
stabes vom 5. d. M. heißt.es: I n dcr Nacht zmn 4. d.
überflog ein mächtiges italienisches Bombengeschwader
in kühner Weise den Seeplatz Cailaro. Du: überraschte
^eind erwiderte mit /tarlcm, aber ungeregelteui Feuer
seiner Abwchrbaticrien. Unsere Flieger trafeu mchr»
fach die in der Bucht angesammelten U-Boote.und er»
zielten festgestelltcrmaßen gute Wirkungen. — Wie das
,Tel..Korr..Vür. von zustandiger. Stelle, ersähri, war
der italienische Luftangriff, auf. l5aitaro vollständig wir-
kungslos.

Neue N-Noot'Erfolne.
Verlin, 8. Oktober. Las Wolffsche Bureau meldet: I,r

>̂er Nordsee wurden durch unsere U-Boote neuerdinfts fünf
Dampfer dersenft.̂  Drei von ihnen' touidcn auA.starl ge.

sicherten Geleitzüyen herausgeschossen. Von den beiden <m.
doce-n tvar einer oelvaffnet. Ter Chef des Adiniralstabes
t»er Mcrrine.

Be r l i n , 8. Oktober. Das M'lss - Bureau nieldet:
I m Sperrgebiete um England wurden durch unsere U»
Boote wiederum ^l9.500 Tonnen versenkt.

E in interniertes deutsches U-Voot entwiche».

Madr id , 8. Oktober. sAgeno' Havas.) Das deutsche
Unterseeboot N r . 2W, das in Cadir. am 9. September
eingelaufen und interniert worden war, ist heule nachts
entwichen.

Die Fahrt eines russischen N-Vootes.

Pctcrichura, 7. Ottobcr. lÄaentnr.) Ein Tagesbcfchl
des Marineministcrs teilt mit, daß das russische Untersee-
boot „St . Georg", das eine gering? Tolmenanzahl hat, durch
eigene Mi t te l dun I-talien angekommen ist.

Die Vlockadepolitit.

Vern, 7. Oktober. „Petit Parisien" meldet aus Wa.
shii^gton, die Vlockadepolitit tretv sür die nordeuropäischen
Nelltraleil in eine :,e>lle bedolitsainc Phase. Die ^crlocige-
rnng von .VWHIon an neutrale Schiffe wmmc praktisch einer
Unterlivechung der Verbindung dor Unimchauten nnt ocw
Neutralen Nordenropas gleich. „Potit Parisien" erfährt
hicM: Die Verschärfung der Blockade beschleunige die
Stunbe des Friedensschlusses, dcr von ocn, kriegführenden
ebenso sehr wie von den» Neutralen herbeigesehnt nx-rde.

Die Verluste der norwenifchen Handelsflotte.

Kopenhagen, 7. Ottober. „Nerlingste Tidcn'dc" mcldot,
ani« ilhristiunia: Die norwegische HandclsfllXte lMtc im
September einen Zulvnch» von l2.l)Nl) Tonnen und einen
Vcrlu,st von 34.NW Tonnen Ku verzeichnen.

Frankreich.
Die Vozialiften fi ir den Siegfrieden.

Norbeauic, 7. Oktober. (Aaence Havas.) Auf dem
Sozialistenkonavcssc, der hier untcr Vorsih RcnaudelK
taatc, behandelte Campere-Murel die ^rage der Beleili-
nnng der Partei an der-Stockholmer Konferenz. Die (Ein-
berufung der Internationale, sagle Neonvr. lviirde tcin an-
deres Ergebnis l>abel,. <M die Verschiedenheiten der ?lii.-
sichten zu belräftistcn, die die franHösiscl>en Tuzialistelr, wic
die aller Länder trennen. Compere-Morel brachte zum
Schlüsse seiner Ausführungen eine Entschließung ein, die
erklärt, dah scine Partei jodeu unbedingten Frieden ablehnt
und nur cincn friede,« der Wiederherstellung annimml,
<incl«, sicnueichcll fr ieden, dcr i«ur dlircl) die Eiuinleit dcr
Franzosen verwirklicht werden kann». Die Partei wird
jeder. Negierung ihre Unterstützung leihen, die fest ent-
schlossen ist. eine demokratische, kriegöpolitil zu führen,
ebenso tätig wie. rücksichtslos.

Rußland.
Yin allgemeiner Ausstand der Eisenbahner.

Petersburg, 7. Ottober. (Agcil^uir.) Am li. Oktober
nachmittags aab der Hauptuusschuft der ausftandigen Eisen-
baihncr ein Nltndtelegminnl aus. durch das befohlen wird,
auf allen Strecken am 7. Qliober um Mitternacht den a l l '
gemeinen Ausstand begin<nen zu lassen. Das Telegramm
teM mit. datz jeglicher Personow» und Güterverkehr archer
Mi l i tä r , und Proviantzügen eingestellt werden soll. Alle
Äevwaltunns'bemnlen sollen auf ihren Pusten verbleiben
und lll ir die unumgängliche Arbeit verrichten.

Petersburg, 7. Ottober. Wie die Nlätter. melden, er-
k lä r t das Streiltomitoe der Eisenbahner, der Streit nmsse
allmählich organisiert loeriden. I n eiTsten llilne würden die
fahrplamnäs^rgen ^üge den Betrieb einitellcn. Die ^oi<il»
,Osse würden« bis U1. d. M . verkehren, ssall» die Ncnierung
nicht nachgebe, werde der Leben^mitlelverlehr und später.
die, Verprovianltieluiny der Frontl ein<^swllt werden.

ttercnslij amtsmübe?

Stockholm, ?. Oktober. Die, Petersburger „Izvestja",
vorzeichln'il das Gerücht, daß Kerniskij zilrücktreteir bc,
absichtige, da <r lein Vertrauen, mehr geniere.

^ Die Täifun.katllstrophe in Japan.

Tolio, 8. Oktober. lNeuter.j Die Liste dcr Gipser des
^aifuns wächst rasch. Der Schaden ist so a,roß, daß vor»
läufig nur eine ungefähre Schätzung möglich i<l. Der
Eachsrhadcn beträgt vermutlich über 100 Millionen Jen.
I n der Präsetlu/Tokio allein sind über 500 Me.nschen
zugrunde gegangen, A000 Häuser zerstört, 150 Häuser
überschwemmt und 200.000 Personen obdachlos. Meb'
rcre Dürfer in der Umgebung von Tokio sind vollständig
zerstöri. I n Sunmnur wurden 300 Leichen gefunden.
A)0 Einwohner einer kleinen Insel bei Uruyasn wur-
den mit der Insel vom Mecre verschlungen, (̂ s sind
weitgehende.Hilssnnhnahmen genossen worden.
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- <Vom Mittelschuldienstej Drr k. t. Landcsschnlrai

für strain hat dcn c^epruftcn ^chmmtslandidatcn Anton
M e l i l zum Suppicntcn an»- Zweiten Staatsgylnnasium
in Laibach bestellt.

— <Vom Vollöschulbicnsie.) Der k. l. Stadtschulrat
in Laibach hat die absolvierte Lchramtskandidcnm M a .
ria I u r m a n zur Supplemm an der Ersten slädiischeu
jlovslnschcn z^nabenvulfsschule in ^aibach uud die ab»
solviertc Lchramtslandidatin Danica L c d e r h a s zur
Supplcntin an der deutschen städtischen Knnbeuv^lls»
schule bestellt. — Der l. l. Nezirlsschulrat in Nad-
mannsdors hat an Stelle der lranfheilshalbcr beur>
lauliten Lehrerin Helene S o d s a die absolvierte Lehr»
amtslandidalin Aloisia K un «,<'>< zur Supplcntm an
der Vollsschule in Aszlim, und an Stelle der lrmttheils.
halber beurlaubten Lehrerin Apollonin H a t u r die ab»
solvierte Lchramt^landidatin Ludmilla N a p e zur Sup»
plentin an der Volksschule in Möschnach bestellt. - Der
s. l. Bezirksschulrat in Stein hat die Cupplenlin Aloi»
sia ^ e r s n i l zur Provisorischen Lehrerin an der
Vollsschule in E M und an Stelle der krankheitshalber
beurlaubten Lehrerin ssrcmzista T e r p i n c die Lehr»
supplentin Maria M a I e n >iek zur Supplentin an der
Volksschule in Glo^owij) bestellt. — Der l. l. Bezirks-
schulrat in Guttschce hat an Stelle der krankheitshalber
beurlaubten Lehrerin Äqnes K l u n die absolvierte Lehr-
amtskandidatin Johanna K n a p zur Supplentin cil, der
Volksschule in ssu5elj bestellt. - Der l. k. Vezirlsschnl-
rat in Stein hat an Stelle des in KricaMenstleisllMg
stehenden Lehrers Rudolf K n e z die aewesenc Supplen»
tin in Nau Anna K e r s n i t zur Supplcntin an der
Volksschule in St. Veit bei E^a., an Stelle des in altiver
Landsturmdienstleistuna stehenden Lehrers Albin
S m o I e die gewesene Supplentin in Hl. Dreifaltigkeit
Vnlbine S c h n a b l zur Supplcntin an der einllassigen
Volksschule in Nau und an Stelle des in altiver M i l i -
tärdienstleistunq stehenden Lehrers Kornelius I g l i ö
die absolvierte LehrauUskandidatin Maria T o m e c zur
Cupplcnlin an der Volksschule in Hl. Dreifaltigkeit be-
stcllt.

— (Moderne Mchlverfälschlmnen.) Die Mehl-
verfälschunss, d. h. die VcrmciMna, des Mehles nut
minderwertigen und schädlichen Substanzen, fällt
heute, in der Zeit des „Streckens", immer mehr auf.
Und gerade jeht ist sie am meisten zu verwerfen, da
sie eine schwere Schädigung unserer so schon in An-
spruch genommenen Volksgesundheit zur Folge Hal.
Die Veimischuna.cn sind nun entweder organischen
oder mineralischen Ursprungs. Als organische Stoffe
kommen hauptsächlich die Unkrautsamcn in Nc-
tracht, die mitunter als „Vogelfuttcr" in prosten
Mühlen angekauft, verarbeitet und dem Mehl bei-
gefügt werden. Solches Mehl wird meistens als
Nuslandsware auf den Markt gebracht oder im
Schleichhandel zu hohen Preisen verkauft. I n der
Hauptsache wird zu diesen „(Geschäften" der Samen
der Kornrade, das Mutterkorn, der Taumellolch und
mehrere Arten von Brandpilzen verwendet. Der
runde und schwarze Samen der Kornradc gibt dein
Brot einen widerlichen, scharfen Geschmack, etwas
dunklere Farbe und enthält Githagin. Ein halbes
Gramm Githagin kann schon Kaninchen töten. Das
Mutterkorn, ein PilMvilde, brinqt die zttiebel-
krankheit hervor, welche durch das Gefühl des „Amei-
senkriechens" am Körper gekennzeichnet wird. Auch
die Schließfrucht des Taumellochs und die Arand-
Pilze wirken nach dem Genusse sehr schädlich. Das
diese Beimischungen enthaltende Brot erkennt man
an der schwach violetten Tönung und dem scharfen.

kratzenden Geschmack. Häufiger ist allerdings die
Verfälschung des Mehles mit mineralischen Stoffen,
wie z. V. Speckstein, Ton, Gips, Kreide, Schwerspat,
Infusorienerde u. a. Diese Art tann mikroskopisch
oder chemisch entdeckt werden. Eine einfache chemische
Probe ist es, wenn man Mehl verbrennt. Bleibt
mehr als ein bis eineinhalb Prozent weiße Asche zu-
rück, so ist das Mehl verfälscht. Der Verbrauch von
verdorbenem Mehl ist heute auch sehr groß, sei es,
daß es durch falsche Behandlung oder feuchtes La-
gern dumpf uftd schimmelig oder durch zu hohes
Alter faul und ausgewachsen ist. I n solchen Mchlen
finden sich dann Milben, Motten, Käfer, Würmer
und anderes Getier. Die Probe auf die Beschaffen-
heit des Mehles mache man mit Lakmuspavier. Die.
scs darf gutes Mehl weder blau noch rot färben.

— (Waldbranb.) Am 27. v. M . nachmittags entstand
im „Iaiöin<i"-Walde cin Brand, der sich inifolgc dcr Dürre
so rnsch außdchntc. daß in kurzer 8 « " eine Fläche von zwei
Hektar ergriffen wurde. Der Brand wurde glücklicherweise
rechtzeitig bemerkt unb durch Aufbietung aller verfügbaron
Kräfte sscacn 8 Uhr abends gelöscht. Der Vvand dürfte
durch ein im Walde angemachtes, aber «„ausgelöschtes
Fc-ueL entstanden sein.

— <Nnfiille.) Der 10 Jahre alte Schlofserlehrlma, LeQ»
pold Slubic au« Unter-Birnbaum kletterte nrn Poljana« ,
dämm auf einen Nuschaum, nm Nüsse zu holen. Auk Un, !
Vorsichtigkeit fiel er »vom Baume und blieb bewuMos
liencn-. Er wurde durch den zufällig vorbeigekommenen
Arzt D r . Domöar aufgefunden, der ihn: auch die erftc
Hilfe leistet«. Stubic hatte so schwere Kopfverletzungen!
ci-hcüten, daß er mit dem Rettungswagen ins LandcSspital
überführt werden mußte. — I n der T iMcrciwcr l f tät tc
der hiesigen Firma, Rojinn wurden dem dart beschäft'gten,
Lehrling Audrcas Novak beim Pediennen der Zirtularsäge
zloei Finger der linken H<md abgerissen. — Der 14 Jahre
alte VesiHertzsohn Franz Bizjan i n St . Marew, Gemeinde
Moste, wollte eine ziemlich schtvere Fuhr Buchweizen vom
Felde nach Ha,use führen und sehte sich auf den Wagen.
Un,terwcg8 fiel er hcrad und geriet un4er die Räder, wo»
bei ihm der Brustkorb eingedrückt wurde, — I n Vrhpoljc
fand der neun Jahre a>Ite Besitzerssohir Mirko Lovrencic
cine scharfe Patrone, auf die er solange losschlug, bis sie
explodierte. Hiedei wurde der Knabe am Kopfe uud an der
rechten Hand schloer verletzt. — Der zwei Jahre, alte Nr»
lxiterssohn Josef Krampelj in> Neu.Udmat stürzte von
eiuer Van? und brach sich den rechten Arm. — I n Selo,
Gemeinde, Nlldni l , stürzte die 12 Jahre alte BesihcrS.
tochter Theresia Vreäar von cincm Birnbäume, wobei sie
sich eiuc schwere Verletzung dctz linken Nrme3 zuzog.

— < Verschiedene Diebstühle.) Diescrtuyc wurden cmß
!>er Mühle in Förtschach zluei TranHmissionßrieluen, der
eiirc sechs Meter, dcr andere vier Meter lang, im Werte
voll 500 K gestohlen. — I n Abwesenheit der Hausleute
drai,g cin unlielanntcr Täter ins Haut? dos Besitzers Io»
hann Vchol,« w, Drcn»v gric ein und stahl daraus cin
schwarz lackierW Fcrhrrnd mit nach aufwärtb gebogener
Lel,ksta.nge, Frcilauf und dcr Nummer L71.328. — I n
Unter-Birnbaum wlirden einer Wäscherin 14 Stück frisch
gcwcischcnc, n«xh nasse Heindcn cniwc,n>dct. Sie sind Eigen.
i»m des Noten Kreuzes, aus wcißcm Kattun, mi l je cinem
roleu Krcuzc gckennzeichnut. — E i n unbekannter Täter
schlich sich in die Wohnung dos Mi<i)acl Bergaut in St. Veit
bei Wivftach ein und cnttoendete eine Schachtel mit 345 X
Bargeld. — I n die Molkerei i n Koöc, Gerichtsbezirl Adels,
berg, wurde ein, Einbrilch verübt. Dem Täter fielen über
20 K Kleingeld, eine größere Menge Stenipel. und Brief,
marken, dnm« cin Korb mit 20 Kilogramm Zwetschken,,
Reislonftrvcn, Zucker und Nindschmalz als Beute i n die
Hände. — Der Besitzerin Mar ia Klemenc in Nalitnik wur.
txn aus einer versperrten Kammer über 20 Kilogramm

Mehl und verschiedene andere Lcbcnsmittel, dann ein Puni
Männerschnürschuhe gestohlen. — Dem Besitzer Frans Iu«
stin in Smolnik, (̂ emernde Schwarzcnberg, wurde eine
zwei Jahre alte Kalbin und der, Besitzerin Johanna Nem«
in ObeL»Ka8eIj a.us dem Stalle ein junges Schwein vni,
wendet.

Theater, Kunst nn> Literatur.
— jKonzeit Ioerstel»Hammerl.j Vorgestern abends

veranstaltete die Kammersängerin und Soprunistin der
Wiener Hofopcr Frau Gertrude F o e r s t e l im grohen
Saale des Hotels „Union" ihr drittes ttonzert in Lai-
bach und führte es unter Mitwirkung der Klavierbir«
tuosiu Fräulein Lissy h a m m c r l aus Wien in der
meisterlichen Weise aus, die ihr und der sie aufs wirk»
samste unterstichenden Partnerin so außerordentliche
Erfolge gewährleistet l>atte. Der Saal war ausverlauft,
die Zuhörerschaft dankte mit reichem Beifall und widmete
den Künstlerinnen ein Prächtiges Vlumengeflecht. So«
wohl die Sängerin als auch die sslavierkünstlerin sahen
sich wiederholt zu Zugaben genötigt. Mahlers „ N o die
schönen Trompeten blasen" und Lajovic' „Wollt' er nur
fragen!" übten dank der seelenvollen Darbietung die
nachhaltigste Wirkung. Das lehtgenannle sehnsuchlgetrll«
grnc Liebeslied mußte wiederholt werden, desgleichen
das Werlstattklänge imitierende Nrahmssche „Der
Schmied". Prächtig strömte aus höchslgeschulter Kehle
das mit Koloraturen durchsehte Vogelsang nachcilMe'ide
Lied «Die Nachtigall" von Alabijev. Fräulein H a n «
m e r l entzückte durch voll ausschöpfenden Vortrag der
Lisztschen achten ungarischen Rhapsodie und bereicherte
ihr Sonderprugramm durch drei prächtlg herauSgear«
bcitete Klavirrvorträge.

— (Nnterrichtsanstalten, Wissenschaftliche un>
Kunftinstitute in Wien und in Niederösterreich.) Be<
arbeitet im k. k. Ministerium für Kultus und Unter-
richt. M i t 20 Abbildungen und einem Plane von
Wien. I m k. k. Schulbücherverlage in Wien.ist so»
eben unter diesem Titel ein Buch erschienen, das sein
Entstehen einer Anregung Scincr Exzellenz deS
gegenwärtigen Ministers für Kultus und Unterricht
Dr. Ludwig C w i k l i n s k i verdankt. E5 v' lf) lyt
den Zweck, den weitesten Kreisen der Bevölkerung,
zumal den Eltern und Schülern, einen überblick über
die in Wien und in Niederösterreich bestehenden Bi l-
dungsmöglichkeiten auf dem Gebiete des niederen,
mittleren und höheren BilduncMvescns zu bieten.
Das Buch schmücken zahlreiche Abbildungen. Ein
Plan von Wien gibt Orientierung über die Lage der
einzelnen Anstalten und Institute. Seine Crzellenz
dcr Minister für Kultus und Unterricht hat sich am
Handbuchc auch durch eigene Mitarbeit beteiligt. Die
Zusammenstellung und Redaktion des gesamten
Materials sowie zum größten Teile auch dessen Ve«
arbeitung lag in den Händen des Sektionsrutes im
Ministerium' für Kultus und Unterricht Theodor
W o y l c c h Ritter von W i l l f c f t . Das Buch joll
in Bälde auch in bulgarischer und zum Teil in tücki-
scher Sprache erscheinen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton Funtek.

G i n b'l l igeö hau«mit»el. Aur »ik^rlunq und Äuf^cht«
haltünq einer nuten Verdauung rniftfiehlt sich d^r Ge>'N»»ch der
sril uielen Jahrzehnten bestbelannten schtcn « M v l ls S e i d l i h «
P u l v e r » , bie bei fterinssrn K'ostrn die nachhaltiqste Virtunsi liei
Verdauunqaksschttierden äußern, Original-Schachtel l i 3 6U.
Täglicher Versand genen Pl>st > Nachnahme durch Noothel«
« M o l l , l.u, l, Hofliese'nnt, Wien l. Txchlaobm 9, I n den Apo-
lhesrn der Provinz verlange man a»5drückllch M o l l " Vlöparat
mit brssen Tchutzmarle nnd Nnteilchrift. ll44ft »
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Amortizacija.
Po proänji Matije Pretnarja, užit-

karja na KoroSkiboli St. 23, ae uvaja
poBtopanje v naraen amortizacije pri
požaru na Koro&kibeli dne 14. avgusta
1917 baje zgorele vložne knjižice
BPo8ojili)ice T Radovljici" St. 7220 z
•logo v TrednoBti 556 K 43 h in gla-
oečo Be na prositeljevo ime.

Imotnik te knjizice se pozivlja,
da uveljavi sroje pravice tekom Sestih
me8ecev od dne*a, ko se ta oklic
prvikrat razglasi, ker bi se sicer po
preUku tega roka izreklo, da je na-
•edena rložna knjižica razveljavljena.

C. kr. okrajno sodišče • Kranjski-
gori, odd. I., dne 20. septembra 1917.

2605 C 154/17/2
Oklic.

Zoper Nikolaja Herakovič v
Mr/lempolju, knterega bivalisče je
neznano, se je podala pri c. kr. okrajni
Bodniji v Knstanjevici po Mihi Pmčulič
ml. v BuSecivasi St. 14 tožba zaradi
zastaranja.

Na podstavi tožbe odredil se je
narok na dan

22. o k t o b r a 1917,
ob 9. uri dopoldne, v snbi St. 4.

V obrambo pravic toženca se po-
Btavlja za ßkrbnika gospod Ivan (5er-
lovič v Kostanjevici. Ta nkrbnik bo
zastopal tožflnca v oznarapnj»*ni pravni
Btvari na njega nevarnost in stroSke,
dokler se ali ne oglasi pri sodniji aü
ne imenuje pooblasčenca.

C. kr. okrajna sodnija • KoBtanje-
vici, odd. II., due 21. septembra 1917.

Englisch und Französisch
unterrichtet eiozeln und grnppenweiBe nach
bewährter Mfthode staatl. gpprüfte Lehrerin
beider Sprachen, die sich mehrere Jahre iu
2376 London und Paris aufgehalten hat. 7-5

O. M. Nadeniczek,
Lehrerin an der k k. LehrerinnpnbildDn^i-
anstttlt und UericntHdolinetmh rür die eng-

liHche and iranzÜHJBch« Sprache,
Lalbaoh, Dalmatlnova nlioa Nr. 10.

Reinrassige

Zwergbully
WeibcheD, J'/i Jahre alt,

ist verkäuflich.
Adresse in der Administration dieser

Zeitung. 271b

Ljubljanska kreditna banka.
V mesecn septembru 1917 vložilo se je na knji-

zice in na tekoči račnn K 7,279.54909, dvignilo pa
K 5,020.300-. 27J6

Stanje vlog koncem septembra K 42,150.396 81.
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Statt jedep besonderen Anzeige. 2719

f
Sdimerzerfüllt geben wir bekannt, dag unser innigstgeliebter, guter Sohn, bezw. Bruder

ÄÄRJLi KRISCH
Hörer der Hochschule für Bodenkultur, derzeit Einjährig-Freiwilliger

in Marburg im 22. Lebensjahre plötzlich verschieden ist. Er wurde vorläufig dortselbst bestattet.

Laibach» am 7. Oktober 1917. Tri +. - „ rp „ M . . . , .
In tiefer Trauer Familie Krisch.

2706 Razglas.
šesto žrebanje 4V«°/o zastavnih listov in 47,% komunalnih zadolžnic

Kranjske dezeine banke se vrši dne 15. t. m. ter ae bo izžrebalo nom
K 62.300 4Vi% zastavnih listov in com. K 33.900 4Vi% komunalnih zadolžnic.

V Ljubljani, dne ö. oktobra 1917.

Kvanjska deželna banka.

Kundmachung.
Die sechste Verlosung der 4 l / ,% Pfandbriefe und der 41/»% Kom-

muualschuldverachreibungen der Krainischen Landesbank findet am 15. d. M.
gtatt und gelangen zur Verlosung Nona. K 62.300 41/i°/o Pfandbriefe und
Nom. K 33.900 4Vi% Kommunalschuldverschreibungen.

Laibacb, den 5. Oktober 1917.

Kpainische Landesbank.

Kundmachung. 2722

Es wird zur Kenntnis gebracht, daß am 12. Oktober
1917 beim Pferdefelddepot (Spital) Nr. 66 nnd 67 in St.Wal-
bnrga, Eisenbahnstation Zwischenwässern, e ine öffent-
liche Versteigerung von

20 Abspenfohlen
stattfindet. Der Kaufpreis ist zu erlegen. Kanflnstige haben
sich mit einer von der zuständigen Bezirkshauptmannschaft
ausgefertigten Legitimation darüber auszuweisen, daß sie
Landwirte sind.

Die Stempelgebühr nach Skala II nnd III haben die
Käufer ans eigenem zu tragen.

K. u. k. Pferdefelddepot (Spital) Nr. 66 nnd 67.

KORKS
gebrauchte, jedoch ungebrochene Flaschen-Korke per Kilogramm K 20*—;

Champragner - Korke
angebrochen (jedoch nicht Kunst-Korke), per Stück 70 Heller übernimmt por Post-
nachnahme ohne vorherige Anfrage Firma J. Reisner, Graz, Annenstraße Nr. 28.
Telephon 145P. 2ri85 3—2

„SILESIA"
Großvertriebsstelle Versandwerk

„URAX", GRAZ, Strauchergasse 15.
Telephon 2565. 2641 5 - 3

KORKE
Champagner korke, gebraucht, nicht ge-
brochen, zahle 70 Heller pro Stück. Ge-
brauchte Flaschenkorke 6 Kronen pro
Kilo. Diese Sorten übernehme ohne Tor-
herige Anfrage per Nachnahme. Kaufe neue
Korke zu Höchstpreisen gegen BomuBterung.
2240 K a s z i r e p Emi l , 20-1
Budapest,VII jAlpar-ntralO,neben Garay-teT.

IBii
fast neu

ist zu verkaufen.
Auskunft: Lalbaoh, Sodna nlloa

Nr. 7 Im Qesohäfte. 2480 8

Ä Zinner
womöglich mit ganzer Verpflegung
wird für eine Oberleutnantsfrau
bei einer guten Familie gesucht.

Anträge übernimmt dor Portlftr Im
Hotel Elefant. 2701 3 3

Tüchtige

Buchhalterin
der deutschen und der alovonischen Kor-
respondenz mächtig, wird für ständigen und

gut bezahlten Posten

zu sofortigem [intritt gesucht.
Adresse in der Administration dieser

Zeitung. 2711 2

ESn pensionierter

Staatsbeamter
mit pchönor und geläufiger Handschrift, im
Kanzlei- und Ilechnunggfache bewandert,

sucht Stellung.
Anträge uuter „ F . B . " sind an die Ad-

ministration dieser Zeitung zu richten. 2717

Verloren wurde
am 6. Oktober um V4IO Uhr abends am
Wege vom Hotel Union in die Sodua ulic»

eine dunkle Fuchsboa
mit Kopf und braunem Seidenfutter.

Der redliche Fiuder möge dieselbe gegen
guten Finderlohn bei „Phönix" in der
Gerlohtsgasse Nr. 1 abgehen. 2709 2-2

Zimmer und =
= Wohnungen

werden gesucht.
Möbliert oder leer, groß oder klein.

Antrags übernimmt der Fort ler Im
Hotel Elefant. 2700 3-3

Ein Lehrling oder
Lehrmädchen

i d safort iigEimiii
Anzufragen in der Photogr. Kimstanatalt

Franz Grabletz, vorm. Müller, Lai-
bach. 26<)0 4

Her, hezui. i e i t n i
werden bei teilweiser Versorgung mit
Lebensmitteln für einen Straßenbau auf-
genommen.

Arbeitinangriffnahme Montag den 15. Oktober 1. J.
Anzumelden bei der k. k. Baubezirksleitung Laibach,

Stari trg Nr. 34, I. Stock, oder bei dem Straßenwärter Andreas
JRekef in Medno bei Zwischenwässern. 2718

Drucl und Verlag von Jg. v. Kleinmayr H Fed. Namberg.


